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Dezember 2013 

ine alte Legende besagt: Als Gott das Land an die Völker verteil-

te, verspäteten sich die Georgier. Zuerst zürnte der Herr, denn 

alles Land war bereits verteilt. Doch die Fröhlichkeit, vor allem die 

Sangeslust, und der Charme der Abgesandten dieses Volkes ver-

söhnten ihn, und er schenkte den Georgiern den paradiesischen 

Flecken Erde, den er eigentlich sich selbst vorbehalten hatte. 

Mal gespannt, ob von der Fröhlichkeit und dem Charme sowie 

der Attraktivität der Gegend noch was zu spüren ist, dachte ich mir. 

Auf jeden Fall war mein Interesse am Kaukasus nach dem vor eini-

gen Jahren gescheiterten Plan, eine Bergtour auf den Elbrus mitzu-

machen, nicht geringer geworden. Während der Vorbereitung zur 

Georgien-Reise stieß ich auf viele Aspekte, warum die Region zwi-

schen dem Schwarzen und dem Kaspischen Meer sehens- und erle-

benswert ist: Gastfreundschaft der Leute, geographische, ethnische 

und kulturelle Vielfalt, exotisches Essen, leckerer Wein, sehr wech-

selhafte Geschichte, fruchtbare Landschaften, mildes bis subtropi-

sches Klima, hohe Berge, einzigartige Baudenkmäler, UNESCO-

Welterbestätten u.v.m. 

Bei der Auswahl meiner Reise hatte ich lange zwischen einer 

Tour durch Armenien und einer durch Georgien geschwankt. Schließ-

lich entschied ich mich für Georgien, da mir dieses am abwechs-

lungsreichsten und interessantesten erschien, obwohl Armenien in 

geschichtlicher, geographischer und kultureller Hinsicht mindestens 

genauso interessant sein dürfte. 

Georgien liegt in Transkaukasien, also dem Land jenseits (südlich) 

des mit zwei Millionen Jahren noch recht jungen Großen Kaukasus. 

Im Süden bildet der mit 150 Millionen Jahren deutlich ältere Kleine 

Kaukasus die Grenze zur Türkei, zu Armenien und zu Aserbaid-

schan. Bei der Vorbereitung stieß ich häufig auf die Bezeichnung 

„iberisch“ bzw. „Iberien“ für Transkaukasien, was mich insofern ver-

wunderte, dass man ja bekanntlich Portugal und Spanien als die 

iberische Halbinsel bezeichnet. Aber Iberien war ein antiker georgi-

scher Staat im Transkaukasus, dessen Zentrum östlich des Lichi-

Gebirges im Tal der Kura lag, also im östlichen Teil des heutigen 

Georgiens bis hinein in den Westen von Aserbaidschan. 
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Nach den Einfällen der Kimmerer und Skythen in Kleinasien im 8. 

und 7. Jh. v. Chr. entstanden vermutlich mehrere kleine Staaten auf 

dem Gebiet des heutigen Georgiens. Im 6. Jh. v. Chr. bildete sich 

der Staat Iberien heraus. Dieser lag in direkter Nachbarschaft zum 

persischen Achämeniden-Reich und unterlag daher noch mehr als 

der zur gleichen Zeit entstandene Nachbarstaat Kolchis einem star-

ken persischen Einfluss in Politik und Kultur. Die frühe Hauptstadt 

war möglicherweise Uplisziche (s. den Bericht zum 16. Juni), eine in 

Innerkartlien gelegene, in Fels gehauene befestigte Stadt, die schon 

verhältnismäßig früh angelegt worden war. 

Der Legende nach soll das georgische Volk von Noahs Urururen-

kel Karthlos abstammen. Georgien heißt in der Landessprache Sak-

artwelo (= der Ort, wo die Kartlier leben). Der überwiegende Teil der 

Urgeorgier siedelte längs des Flusses Mtkwari (russisch: Kura) in 

Zentralgeorgien und bildete dort die Volksgruppe der Kartlier, die 

eine eigene Sprache und Kultur entwickelten. In dieser Gegend wur-

den versteinerte, menschliche Schädel gefunden, die über 1,5 Millio-

nen Jahre alt sind und belegen, dass in dieser Gegend die ersten 

„Homines erecti“ gelebt haben. Die Kartlier dehnten ihren Einfluss im 

ersten Jahrtausend n. Chr. nach Westgeorgien aus, so dass die 

Georgier diese Kultur als ihren Ursprung ansehen und daher ihr 

Land Sakartwelo (საქართველო) nennen. 

Georgien ist mit Abchasien und Südossetien fast so groß wie 

Bayern oder Irland, ohne die sich als autonom ansehenden Provin-

zen (18% der Fläche Georgiens) etwas größer als Kroatien. Früher 

war Georgien die mit Abstand reichste Sowjetrepublik und erlebte 

nach der Unabhängigkeit den tiefsten wirtschaftlichen Absturz der 15 

ehemaligen Sowjetrepubliken (2010 lag das Bruttoinlandsprodukt pro 

Kopf weltweit auf Rang 147, Quelle: laenderdaten.de/wirtschaft). So 

schrumpfte die Bevölkerung von 5,4 Mio. in 1989 auf 4,4 Mio. in 

2002 und wächst nun allmählich wieder an. Viele wanderten damals 

in andere GUS-Staaten, nach Westeuropa oder USA aus. Heute hat 

Georgien, ohne die abtrünnigen Provinzen (für die nur wenig verläss-

liche Zahlen vorliegen), wieder 4,7 Millionen Einwohner. Das Durch-

schnittseinkommen beträgt 600 Lari, ca. 280 € monatlich, mit großen 

Unterschieden je nach Tätigkeit, Region und Geschlecht. Die Ein-

heitsrente beträgt 100 Lari. Die Arbeitslosigkeit beträgt offiziell 

16,5%, allerdings müssen sich Arbeitslose nicht registrieren lassen, 

da es kein Arbeitslosengeld gibt. 
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Abb. 1: Transkaukasien vor unserer Zeitrechnung (Quelle: wikipedia.de) 

 

Abb. 2: Georgien in geographischer Hinsicht  

(Quelle: anna-georgien-qedeli.blogspot.com) 
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7./8. Juni 2014 – თბილისი 

er Flug begann für mich um 18:15 in Frankfurt mit Zwischenlan-

dung in München, wo die komplette Reisegruppe den Flieger 

nach Tiflis um 21:20 nehmen sollte. Die restlichen Teilnehmer ka-

men aus Münster/Osnabrück und Düsseldorf. Meinen Aufenthalt im 

Münchner Flughafen verbrachte ich zunächst im „Pano“, wo ich zwei 

Warte-Bier zu Weltstadtpreisen genoss und dabei die vorbeigehen-

den Reisenden auf potentielle Mitreisekandidaten musterte. Doch 

das ergab zu viele Treffer. 

Ich ging dann zum Abflug-Gate und sah ich mich dort nach ren-

tennahen Jahrgängen um. Zu meinem Erstaunen fand ich auch hier 

viele davon. Nachdem ich glaubte, den richtigen Haufen gefunden zu 

haben, ging ich auf einige Wartende zu und fragte sie, ob sie aus 

Münster/Osnabrück kämen, was sie entrüstet von sich wiesen. Nach 

zwei weiteren Kontaktversuchen beendete ich meine Anbiederungs-

anstrengungen, schließlich würden wir ja spätestens in Tiflis zuei-

nander kommen. Ich war doch überrascht, wie viele nach Reise-

gruppe riechende Leute nach Tiflis wollten. Doch dann wurde ich von 

Jörn
1
 und anschließend von allen anderen als der fehlende Teilneh-

mer „meiner“ Schulz-Gruppe – es war noch eine zweite unterwegs – 

identifiziert. Jörn war der Chef-Organisator des verschworenen Rest-

haufens meiner Gruppe und hatte den Auftrag, möglichst frühzeitig 

den Fremdkörper aufzuspüren. So schlimm konnte es aber nicht 

gewesen sein, denn wir gingen sofort zum Du über, wie sich das für 

eine seriöse Reisegruppe gehört. 

Auch bei der Passkontrolle zuvor war ich schon angenehm aufge-

fallen: „Cooler Name: Dr. Alles“. Find ich auch. Allerdings erlebe ich 

meistens was anderes: „Wie heißen Sie?“ „Alles, Peter Alles.“ „Wie?“ 

„Alles wie nichts.“ „Alles mit einem Ell?“ Ooooooooooh. 

Außerdem war am Gate noch eine riesige Horde georgischer Ju-

gendlicher, 90% Mädels im Alter von 13 bis 15 Jahren, vertreten, die 

einen gigantischen Schnatterlärm erzeugten und die Vorfreude auf 

einen ruhigen Nachtflug nachhaltig schwinden ließ. 

                                                     
1 Die Namen der Mitreisenden meiner Gruppe sind geändert. 
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